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Hochschulreform

eine Frage

die bei Aufbrechcn verkrusteter universi-
tärer Strukturen entstchen. kreiscn im
Kern um vier Konrplc.re: \\'ie steht es um
die inneruniversitäre Autonclmie. \\'enn
sich die Hochschule als ..Dienstleistunss-
betrieh" mit allen Konsequenzen defi-
niert'.' \\'ie kann das L'niversitäts-\t:rnlr-
Sement prrrlessit'rpslisiert s'erden. \\ er
fallt \\ o die Entscheidunsen'.) \\'ie sieht
künftig die Finanzierung der Universir:,it
aus. und rrohin ents'ickelt sich das Ver-
hältnis zu ischen \\'issenschaft und \\'irt-
sch a ft 'l

Frir Detlef \lüller-Bölins. Leiter des
Gütersloher Centrums ftir Hochschulerrt-
s icklung. ist die staatliche Steuerung der
L niversitaiten ..im vorhinein" durch die
Schaffuns qualitätssichernder Rahmen-
bedingungen nicht mehr zeitgemriß. Diese

sen. Dies sei der falsche Ansatz: prozeß-
steuerung, ziehe inrmer neue Regulierun-
gen und Reelernentierunsen nach sich.

Steu eru n gsmechanism en
notu'endig

Ein anderer Steucrunssnlcch;rr.tirntu.
nrüsse her. s(r dcr Gürerslohcr: cine Er-
gebnis- oder er-posr-SreuerunS...Di.,
Hochschulen müssen frei sein in denr. rr ie
und \\'as sie machen. und sich cl:rnn :.ul clc,n
Ergebnissen messen lassen." Die anr i.ier-
ten Ziele rnüßren ..Hochschul-cltrminanr--
definiert sein. aber durchaus in Rück-
koppluns nrir der Gesellschafr oder sogar
in Aushandluns mit ihr. Die Gesellschaft
könne dabei auch durch Gruppen nlit er-
nannten oder ees.ählten Repriisenranren
aus verschiedendsten Schichren repruisbn-

remens Bildungssenator Henning
Scherf hatte ein schönes Beispiel
parat. Die Konrektorin der örtlichen

Universität. Helga Gallas, habe ihm ein-
mal eine Geschichte erzählt, die er seinen
Lebtag nicht vergessen u'erde. ,.Es ging
um die Stelle eines wissenschaftlichen
lvlitarbeiters. befristet und auch nur Teil-
zeit. eigentlich eine garu lächerliche Sa-
che . Zum Schluß waren in dieser An_eele-
genheit dann aber 33 Vorgänge nachzu-
vollziehen." Wie könne es angehen, so
der Senator. daß man für eine solch einfa-
che und von allen geu'ollte Entscheidung
einen solchen Aufu'and betreibe?

Die Abhängigkeit der Hochschulen
von einer zentralen Administration. die
nicht vorhandene Entscheidungsfreiheit
der Universitäten in Personal- und Sach-

- frasen. die mögliche Lösung dieses Dilem-
mas nur einer von unzähligen Diskus-
sionspunkten beim ..7. Bremer Universi-
täts-Gespräch". Unter dem Titel ..\\'issen-
schaftsmanasement zu'ischen Akademi-
scher Freiheir trnd Dienstleisrung - Auro-
nome Universitäten auf dem \\'ege zum
Großbetrieb" ging c's Anthng November in
der Hansestadt um ein äußerst komplexes
Thema. das in der jüngsten \rergangenheir
rapide an Akrualirär geu'innr. Die alten
Strukturen. in denen Lehre und Forschung
der Universitäten eine se hr lange Zeit
überdauert haben. sind überholt: immense
\;eränd€ruo{!.n in der Um- und Ins'elt der
Hochschulen crfordr-.rn eine grundlegende
Ne uorientierun s.

Den in Bremen versamrnelten Fach-
leuten aus Hochschulen. Bildunespolitik
und \\'irtschaft ging es gar nicht mehr um
das 'ob", sondern nur noch um das ..\f ie"
der Reformen. Die vielfälrigen Probleme.
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habe z\\':lr unLrestreitbare Vorteile. die
\achteiie fallen für ihn indes sch\\ erer ins
Geu icht: ct\\ a der individuelle Freiheirs-
mißhretrch derjenigen. die berufen \\cr-
den. trder die hohe Int'le.xibilitrit dicses
S1'stenr:- seine schs'ierige Vorausktrrrrdi-
natitrn. ..Eine Prüfungsordnung zLt iin-
dern. et\\ r.r n:.rch neuen Erkenntnissen irn
eurt)plii:chen \\'etibres erb. Srenzt rtr)-
fflcotrrn :in eine Sisr phusarbeit. Die -{[r-
stinrnrLrnS:prtrZc:Se vcrlaufen zu l;.rnS-
sam. " Pr.rL.lernatirch u crde die ..e\-i.rntc-
Steu.'rung" r.ruch. \\ enn der Staat seiner
Finunz-\ erlnt\\ r)rturg nicht nrehr nach-
konrn'le. Zunehmende sraarliche Eingrific
durch cine ..in die Unir ersitäten hineinrc-
gieren,,le" Prozeßstcuerung r ersuchen
derzeit nuch Ansicht Nlüller-Bölings dic
aut-htrr:lnlenden \\'idersprüche autzulii-

tiert s'erden. die eine besondere \-erlrnt-
\\'ortung für die Instituticrnen ub'erneh-
men...EntscheicJend isr jetzt. dulj utrer-
haupt u'ieder Ziele definierr \\ erden. dall
die Strategie einer Hochschule klarge-
macht s ird. " \lehr noch als Zieldisku:sir.r-
ncn müliten.jedtrch Ziel-Ergetrni:-Dis-
kussionen geführl u'c-rden.

Die ..Auttrnt-rnie der Htrchschulcn"
nruß tür \luller-Biiiing aul zrr ei Ehenc'n
diskuticrt \\ erden. Seine These: .-Zur Zeir
haben n ir es in Deutschl;.rnd nrit eincr un-
glaublichen Freiheit im Bereich der indir i-
duellen Autonornie zu tun. alrer auch nrir
einer bis ins L'nertriigliche eingeschränk-
ten institutionellen Autonomie. " Die
\\'issenschatisfreiheit kcinne aber nichr
t'redeuten. uneingeschninkte Individual-

ilur noch

des Wie

Im ,,7. Bremer tiniversitäts-
Gespräch", einem jährlichen Forum zu

hochschulspezifischen Fragen. war
erstmals die,Institution Universität"
selbst Gegenstand der Reflektion.

V'on Kai Lrg'e Bohn

Sind sich einig darüben daß die Hochschulen dringend refotmiert t erden müssen: f acques Hoult
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rechte ohne jede KollektivverAnt\\'ortunq
zu t'esitzen. ..Eine Hochschule muß mehr
sein als die Ansammlung der Besiuer ei-

ner Zentralheizungsanlage. \\'ir müssen

s'ieder zu einem ausge\r'ogenen Verhält-
nis zu ischen individueller und institutio-
neller .\utrrnrrmi€ kommen. "

L-m der Rechenschattspt'licht gegen-

uL,cr der Gescllsch:.rit zu senügert. nrüsse

mltn dahei genreinsrm die Ziele definie-
ren. Dlzu seien neue \\'illenshildungs-
strukturen innerhalb der L'niversitlit nö-
tig.s'eil die derzeitigen innerhalb der
..Gruppenuniversität" nicht mehr prakti-
krrhel sind . Zvr Austibung der instittrtio-
nellen Auttrnt'rmie sei der Autt'au eines

internen Berichtssvstems not\\'endig. um
das Erreichen der Ziele zu ktrntrtrllieren-
Die Rtrlle des Sta:.rtes. die \ttiller-Böline

:f lIüF---Böling u. Stephen C. IlacDonald (v.l.n.r.)

in seinen Vttrschkieen zugrunde leet: Si-
cherung der \\'issenschaftsfreiheit. \litte-
laussti.lttLlng der Hcchschulcn. Setzung
\ r)n Sch\\ erpunkten irn Rahmen der Ziel-
vcreinbarungen mit den Hochschulen.
Ergebniskontrolle gibt ihm das Recht,
Verant\t'ortliche zur Recherrschaft zu zie-
hen. \\'enn die Resultate universitiirer
Arbeit mangelhaft sind.

.{us Sicht cines Betriebsrr irtes be-

leuchtete der GielSener Protessor Karl
.{lerr ell. w ie neue Anforderungen eine
Verlinderung und Verbesserung cles Lei-
tungs- uncl Entscheidungss\ stems in den
Herchschulen verlitngen. Alen ell hält ein
Drci-ELrenen-\[odcll mit Zentralcbene.
Fuchhereichs-Fakultr.itebenc trnd Institut-
Lehrstuhlebcne ftir ideal. Dll'ci solltc auf
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der horizontalen Ebene die Zahl der Fa-

kultäten zwischen an'ölf und l{ liegen.
Auf den einzelnen Ebenen sollen die Auf-
gaben zwischen den Gremien und den
Individual- wie Kollegialorganen ktar de-
finiert u'erden. Die Kompetenz der Gre-
mien ..sollte im Entscheidungsprozcß ten-
dentiell auf grundsätzliche Fragen be-
schränkt bleiben". Die Kollcgialorgane -
etrva ein Rektor. seine Vizerektoren und
der Kanzler als eine An ..\'orstand" -
bündeln unterschiedlichen Sachverstand
und fällen Entscheidungen. die die gesam-

te Universität betreffen. Einzelpersonen
schließlich. deren Bild durch spezifisches
Fachrvissen und Persönlichkeit geprägt
ist. spielen für Alesell eine rvichtige Rolle
in der Exekutive: ..Schnelle Entscheidun-
gen. klare Verantrvortlichkeit. Konsistenz
im Zeitablauf." In diesem Zusammen-
han-e plädiert er dafür. das Amt des De-
kans durch Langjährigkeit. größere Zu-
ständigkeit und Handlungsfreiräume zu

stärken.

Ziel ist, die verschiedenen Ebenen
mehr Entscheidungen in größerer Selbst-
verantwortung treffen zu lassen. Dabei ist
eine Leistungskontrolle durch ein Be-
richtssystem möglich und erforderlich.
Ein sehr wichtiges Element bei dieser
Neuordnung ist für Alewell der Koopera-
tionsstil: .,lvlan müsse sich dem Span-
nungsverhältnis zwischen der Individuali-
tät des Einzelnen und der Notwendigkeit.
sich mit anderen zu arrangieren. stellen
und es fruchtbar auflösen. ..Das Koopera-
tionsverhalten in der Universität muß in
den Entscheidungsprozessen neu gestaltet
werden - nicht durch Revolution, son-
dern durch Evolution."

Anregungen aus
dem Ausland

Bei der Diskussion um Reformmög-
lichkeiten des deutschen Universitätss-t--
stems rücken immer r,r'ieder ausländische
lvlodelle ins Blickfeld. etwa die niederlän-
dische oder die amerikanische Ausfüh-
rung. Eine Adaption steht dabei nicht zur
Debatte. Anregungen sucht man indes
intensiv. Der Utrechter Jaques Houben
von der ..Vereniging van Samenwerkende
Nederlandse Universiteiten" skizziene.
rvie die fortgeschrittene Autonomie im
Nachbarland aussieht und gehandhabt
wird.

Dort liegt die Verantu'ortlichkeit für
Ausbildung und Forschung, für Effizienz
sowie Produkt- und Prozeßqualität bei
den Universitäten. Die Bezahlung folgt
den Leistungen. Die Hochschulen sind
frei von Vorschritien über die Einteilung in

Fakultäten. über ihr Studienangebot. über
lvlitarbeitenahlen oder ähnliches. Hou-
ben: ..Die Universitäten haben sich anr
Evaluation von Forschung und Lehre ver-
pflichtet. die im Sechs-Jahres-Rhythrnus
für alle Srudiengänge erfol*een.- Dabei ist
ein ausget:eiltes S1'stem der Berichterstat-
tung von Bedeutung. Bei dauerhaft man-
gelnder Qualitet n'ird der Staatszuschuß
verringert. der in Holland jährlich in einem
Fisbetrag pro Studierendem an die Univer-
sitäten übenviesen rvird für höchstens
fünf Jahre pro Nase. Allerdings geht die
Unabhängigkeit bei unseren Nachbarn
nicht ins Grenzenlose Jaques Houben
ließ durchblicken. daß durch Regierung-
sentscheidungen immer rvieder Anderun-
gen im Konzept anvisiert werden.

Unabhängig
von der Politik

Stephen C. lvlacDonald vom amerika-
nischen Dickenson College stellte die
Selbstvenvaltung sowie die wirtschaft-
lichen und finanziellen Grundlagen des
privaten höheren Bildungswesen in den
USA vor. Charakteristisch ftir die völlig
autonomen Privat-Unis: staatliche Auf-
sicht und Zuschüsse sind dort Fremdwor-
te. Die Kontrolle hat vielmehr ein Kurato-
rium mit Persönlichkeiten aus Wirtschaft,
Industrie und Politik. Dieses ..Board of
Trustees" hat die völlige Verantwortung
für die Hochschule in finanzieller. perso-
neller und akademischer Hinsicht. Die
Qualität von Forschung und Lehre sichern
sechs überörtliche Bildungsvereine, die
an jeder Universität alle zehn Jahre eine
Evaluie rung vornehmen .

Das amerikanische Privat-Bildungs-
wesen beweist, daß das Uberbringen von
Wissen auch unabhängig von der Politik
funktionieren kann. Da das Budget dieser
Hochschulen zu einem großen Teil aus

Studiengebühren finanziert wird. fordert
man von den Lernenden einen enorm
hohen finanziellen Aufu'and durch-
schnittlich 16500 lv[ark jährlich. Nlehr als

70 Prozent der Studierenden sind daher
auf financial aid ihrer Hochschule ange-
wiesen. Angeregt durch das amerikani-
sche }lodell wurde in Bremen auch inten-
siv über Studiengebühren in Deutschland
diskutiert. Fazit: Im Zuge einer strafferen
und etfizienteren Organisation der Uni-
!'ersitäten und einer Entwicklung zum
Dienstleistungsbetrieb dürfen die Aus-
w'ahl der Studierenden sowie ein Entgelt
tür das Studium kein Tabu mehr sein. I
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Kai Uwe Bohn ist freier Journalist in Bremen.
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